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Halle, d. 6. Oct. (Fortſetzung des Artikels über den Wieder

Austritt der Oſt Provinzen Preußens aus dem deutſchen Bunde in
Nr. 467). Wenige Tage darauf am 3. April 1848 beſchloſſen die zum
Vereinigten Landtage einberufenen Provinziaglſtände des Königreichs
Preußen einſtimmig den Wunſch auszuſprechen, daß Oſt und
Weſtpreußen ohne Ausnahme in den deutſchen Bund
aufgenommen werden möchten, und Abgeordnete des Netz
diſtriktes, der Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt, Frauſtadt und des
weſtlichen Theiles des Kreiſes Kröben erklärten der Regierung: „Die
in der unendlich großen Mehrzahl deutſche Bevölkerung dieſes Ge

„bietes verlange nach den heiligen und unverjährbaren Rechten der
„Nationalität, als ein unmittelbar das deutſche Bundesgebiet begren-
Zzendes deutſches Land bewohnend, dem deutſchen Bunde einverleibt
„zu werden, und ſei entſchloſſen, keiner nicht weſentlich deutſchen Ver
„waltungsbehörde Folge zu leiſten.“

Die poſenſchen Provinzialſtände verwarfen am 6. April mit 26
gegen 17 Stimmen die Aufnahme des Großherzogthums in den deut
ſchen Bund die Minorität, welche eine Bevölkerung von 526,900
Seelen repräſentirte, erklärte indeß ſofort, daß ſie „in Gemäßheit des
auf authentiſche Weiſe feſtſtehenden Wunſches ihrer Kommittenten mit
den genannten deutſchen Gebietstheilen der Provinz dem deutſchen

izutreten verlange.“r that die Preuß Regierung die nächſten ausführenden
Schritte und ſchon am 11. April beſchloß die deutſche Bundesver
ſammlung in ihrer 31. Sitzung: „auf Antrag, welchen die
„„k. preuß. t in Uebereinſtimmung mit den
betheiligten Provinzen geſtellt hat, Oſt ünd Weſt-
„preußen in den deutſchen Bund aufzunehmen, dieſe
„Aufnahme mit freudiger Anerkennung der hierdurch
„bethätigten nationalen Geſinnung auszuſprechen.
Sämmtliche Bundestagsgeſandte waren anweſend auch der däniſche
für Holſtein und Lauenburg, Freiherr von Pechlin, welcher ſpäter,
obwohl deutſchpatriotiſcher Dichter, doch im deutſchen Sinne eine ſo

elendige Berühmtheit erlangt hat. Alle, ohne irgend welche Ausnahme,
gaben dem Antrage einhellig ihre Zuſtimmung, und ſo wurde in be
ſter, bindendſter Form allen Erforderniſſen der Bundesgeſetzgebung,
insbeſondere den Paragraphen 13 und 14 der wiener Schlußakte ge
nügt. Am darauf folgenden Tage ſchied Herr von Pechlin aus der
Bundesverſammlung und ſein Nachfolger, der Profeſſor v. Madai,
wurde erſt am 22. April zugelaſſen.

Um dieſe Zeit wurde auch das Schickſal Poſens der Entſcheidung
näher gebracht. Das preuß. Staatsminiſterium legte dem Könige
24 Volumina poſener Petitionen mit beinahe 100tauſend Unterſchrif
ten für den Anſchluß des deutſchen Theiles an Deutſchland vor und
der König erließ am 14. April eine Kabinetsordre, worin es hieß
„Vielmehr iſt es mein Wille, daß der von den deutſchen
Landestheilen beantragte Anſchluß an den deutſchen
Bund ohne Verzug bei der deutſchen Bundesverſamm-
lung vermittelt werde“, und in Folge deſſen beſchloß die Bun
desverſammlung am 22. April auf Antrag Preußens einſtimmig,
den deutſchen Theil Poſens mit 593,000 Seelen in
den Bund aufzunehmen. Bei der Beſchlußfaſſung fehlte nur
der noch nicht aufgenommene ſchleswig-holſteiniſche Vertreter Herr
e der in derſelben Sitzung zum Schluſſe erſt zugelaſſen
wurde.

Eine neue Kabinetsordre vom 26. April wiederholte die frühern
Entſchließungen über Poſen, worauf die Bundesverſammlung am
2. Mai 1848 auf Antrag Preußens Stadt und Feſtung
Poſen mit den angrenzenden Revieren und mit 273,500
Köpfen einſtimmig in den Bund aufnahm.

Während Preußen mit der Feſtſtellung der Oemarkationslinie be
ſchäftigt war ſandte der deutſche Theil Poſens Vertreter in die kon
ſtituirende Nationalverſammlnng, und obwohl die Paulskirche ſie zu
ließ, ſo wurde doch aus allgemeinen politiſchen Gründen die ganze
polniſche Frage nochmals zur Prüfung an den völkerrechtlichen Aus
ſchuß gewieſen. Erſt am 27. Juli veſchloß die deutſche Nationalver-
ſammlung nach dreitägiger heftiger Debatte mit 342 gegen 31 Stim
men: 1) die Aufnahme derjenigen Theile des Großherzogthums Po
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Literariſcher Cagesbericht.

Die Erde die Pflanze und der Menſch. Populäre Naturſchil
derungen von Joakim Frederik Schouw. Aus dem Däniſchen
unter Mitwirkung des Verfaſſers von H. Zeiſe. Mit der Bio
graphie des Verfaſſers von P. L. Möller. Leipzig. 20 Bogen.
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr.

Das Werkchen bietet dem Leſer einen anmuthigen Kranz mannigfalti
ger Naturſchilderungen ſo ernſter und doch zugleich ſo anziehender Art,
daß es zweifelhaft iſt, ob die eben ſo gründliche und geiſtreiche Natur
auffaſſung oder die ruhige, klare, kunſtloſe und doch höchſt edle Dar
ſtellung, die angenehme von aller Dürrheit der Entwickelung befreite
Unterhaltung und Belehrung, welche das Buch gewährt den Vorzug
verdiene. Es ſind zwar nur populäre Skizzen welchen wir in dem Bu
che begegnen aber in ihnen lebt gleichwohl ein erhebender, allgemeiner
Weltüberblick, ſo daß man bei Betrachtung des Einzelnen immer die
Erdkugel als Ganzes das Verhältniß jeder Einzelerſcheinungen zur gan
zen Natur und zur Menſchheit im Auge behält

Den Leſern iſt der Verfaſſer ſchon bekannt er iſt ein Däne, ein
geborener Kopenhagener; die politiſche Preſſe hat ſeiner oft gedacht.
Schouw gehörte in Dänemark ſchon vor 1830 zur Oppoſition und. galt
auch nach dieſer Zeit als einer der Führer der däniſchen Liberalen. Er
war faſt ununterbrochen der Präſident der Ständeverſammlung in Jüt
land und auf Seeland. Die Bewegungen von 1848 haben ihn zurück
geſchoben. Die radikale Partei hat ihn und alle ihm Gleichgeſinnten hält, „Tableau du climat et

verdrängt. Dennoch hat er auch in dieſer ſtürmiſchen Zeit ſeine ultra
däniſche Geſinnung nicht verleugnet. Jm Verein mit dem bekannten
Clauſſen veröffentlichte er eine Broſchüre, worin er die politiſche Lage
Dänemarks und „namentlich die von Seiten der ſchleswig holſteiniſchen
Partei drohende Gefahr klar durchſchauend poſitive Grundzüge zu einer
Konſtitution““, von ſeinen radikalen Gegnern damals die „ariſtokratiſche“
genannt und als ſolche beſeitigt mittheilte.

Weniger bekannt dürfte Schouw dem deutſchen Publikum als Na
turkundiger, als populärer Schriftſteller im Fache der Naturwiſſenſchaf
ten ſein. Urſprünglich ſtudirte er nach dem Willen ſeines Vaters, eines
kopenhagener Weinhändlers, die Rechtswiſſenſchaft, ſoll auch in ſeiner
praktiſchen Laufbahn als Juriſt ſich ausgezeichnet haben. Die Vorliebe
zur Naturwiſſenſchaft, die damals vorzüglich durch Oerſtedt in Däne
mark vertreten war, trieb ihn zur Pflanzenkunde und brachte ihn darin
ſo weit, daß er 1821 in Kopenhagen die Profeſſur der Botanik erhielt
Wenig von der ſyſtematiſchen Botanik und von der Lehre über den in
nern Bau der Pflanzen, von Angtomie und Phyſiologie derſelben ange
zogen ergriff er, als den ihm zuſagenden Theil dieſer Wiſſenſchaft die
geographiſchen phyſiſchen und zum Theil die ökonomiſchen Verhältniſſe
der Pflanzenwelt und leiſtete darin als ſelbſtſtändiger Beobachter wie als
beliebter Volksſchriftſteller Achtbares. Wir W b
üge einer allgemeinen Pflanzengeographie an den lanzengeographiſoen Argen an e Weueſtet naturwiſſenſchaftliches Werk welches

i i i e Reiſen entdie Reſultate dreier von ihm nach Jtalien unternommenen Reif
de la vegetation de VlItalie Das



ſen, welche auf den Antrag der k. preuß. Regierung durch einſtimmi
ge Beſchlüſſe des Bundestages vom 22. April und 2. Mai in den
deutſchen Bund aufgenommen ſind, wiederholt anzuerkennen,
und demgemäß die aus dem Deutſchland zugeordneten Theile gewähl
ten 12 Abgeordneten zur deutſchen Nationalverſammlung, welche auf
ihre Legitimation vorläufig zugelaſſen worden ſind, nun endgültig zu
zulaſſen; 2) die vom k. preuß. Kommiſſar von Pfuel am. 4. Juni an
geordnete Oemarkationslinie vorläuſig anzuerkennen, ſich aber die
letzte Entſcheidung über die zu treffende Abgrenzung zwiſchen beiden
Theilen nach dem Ergebniß weiterer von der Eentralgewalt zu ver
anſtaltender Erhebungen vorzubehalten.

Ein eigenthümliches Zwiſchenſpiel brachte die preußiſche National
verſammlung, welcher eine miniſterielle Denkſchrift als Kommentar
für die Handlungsweiſe der Regierung in dieſer Angelegenheit vorge-
legt wurde. Die Verſammlung ernannte zwar eine Kommiſſion zur
Unterſuchung der poſener Zuſtände aber erhielt erſt am 1. Septbr.
einen vorläufigen Bericht, der mit dem Antrage ſchloß „Die De
markationslinie nicht eher feſtzuſtellen, bis die Kommiſſion das End
reſultat ihrer Berathungen vorlegen könne.“ Die Frage ruhte bis
zur Berathung des 9. 1 des Verfaſſungsentwurfs am 23. October,
an welchem Tage die berliner Verſammlung beſchloß, daß die neu
zu begründende Verfaſſung für den dermaligen Umfang der preu
ßiſchen Monarchie gelten ſolle, zugleich aber auch. mit 171 ge-
gen 170 Stimmen, d. h. mit der Majorität einer Stimme die
durch den Widerruf ihres Gebers noch obendrein wieder zwei
felhaft würde, auf den Antrag des Abgeordneten Phillips folgen-
den Zuſatz zum Art. 1 der preußiſchen Verfaſſung: „Den Bewohnern
des Großherzogthums Poſen werden die ihnen vei der Verbindung
des Großherzogthums Poſen mit dem preußiſchen Staate eingeräum-
ten beſondern Rechte gewährleiſtet. Ein gleichzeitig mit dieſer Ver
faſſungsurkunde zu erlaſſendes organiſches Geſetz wird dieſe Rechte
näher feſtſetzen.“ Sofort erließ das Reichsminiſterium am 29. Octbr.
an die durch die berliner Nationalverſammiung in Verlegenheit ge
brachte preuß. Regierung die Erklärung, daß es den Beſchluß der
Verſammlung vom 23. Oetbr. bezüglich der Demarkationslinie als
gar nicht exiſtirend betrachte und ſandte den General von Schäffer
Bernſtein mit dem Auftrag, die Demarkation definitiv feſtzuſtellen.
An demſelben Tage am 5. Decbr. 1848, an welchem die zur Ver
einbarung der preuß. Verfaſſung berufene Nationalverſammlung auf
gelöſt würde, erklärte ſich das Miniſterium Brandenburg-
Manteuffel mit der vom Reichskommiſſar vorgeſchlage-
nen neuen Demarkationslinie einverſtanden. Erſt auf
Grund der neuen Feſtſtellungen die das preuß. Staatsminiſterium
als ſeine eigene anerkannt hatte, faßte die deutſche Nationalverſamm
lung am 6. Januar 1849 einen definitiven, die ganze Angelegenheit
zur Zufriedenheit der preuß. Regierung beendenden Beſchluß ſo daß
423,7 Quadratmeilen mit 1041782 Einwohnern endgiltig zu Deutſch
land geſchlagen wurden. „Es gehört alſo jetzt“ ſchreibt das
Miniſterium Brandenburg- Manteuffel in einer Denkſchrift
vom 17. Decbr. 1849 „der geſammte preußiſche Staat, mit allei
niger Ausnahme des jenſeits der gedachten Demarkationslinie belege
nen Theiles der Provinz Poſen, welcher 117 [D Meilen mit 308683
Einwohnern umfaßt, zu Deurſchland.“ Fortſetzung folgt.

Berlin, d. 5. October. Jn Verbindung mit den vorgeſtern
ſtattgehabten Verhaftungen und Hausſuchungen haben geſtern
ähnllche Maßregeln ſich wiederholt. Man ſcheint an eine weite Wer

Beiſpiel unfres Alexander von Humboldt und ſeines Landesgenoſ
ſen, Oerſtedt, welcher die einzelnen Zweige der Naturkunde in allge
mein verſtändlicher Sprache und in dem Tone eines ächten Weltweiſen
behandelten, bewog auch Schouw, die gelehrten Forſchungen in ſeiner
Wiſſenſchaft dem Laien zugänglich zu machen in den durch einfache und
doch tief eingehende und anſprechende Darſtellungsweiſe rühmlichſt be
kannten Schriften „Europa, eine leichtfaßliche Naturſchilderung““, dann
in „Naturſchilderungen“ 1837 und in dem vorliegenden Werke.

Ein Ueberblick des Jnhaltes dieſer vortrefflichen eben ſo lehrreichen
als angenehm unterhaltenden Schrift wird darthun, wie nützlich dieſelbe
für jeden Freund der Natur für den Bürger wie für den Landmann,
wenn er auf die Vorzüge humaner Bildung nicht verzichten will ſein
dürfte.

Zuerſt werden wir in dem Kapitel „die Pflanzen der Vorwelt“ in
die dunkeln Hallen der Vorwelt, in das Jnnere unſrer Erdrinde geführt,
um die hier ſeit Jahrtauſenden ſchlafenden ewigen Reſte urweltlicher
Pflanzen und Thierſchöpfungen anzuſchauen. Jn dem ſich anſchließen
den folgenden Kapitel „zur Geſchichte der Pflanzen erfahren wir, daß,
„„da die Pflanzen im Ganzen durch mehr als 2000 Jahre unverändert
geblieben es höchſt wahrſcheinlich ſei, daß ſie auch weiter zurück in der
hiſtorifchen Zeit keinen Veränderungen unterworfen geweſen ſei, und es
werde auf dieſem Wege wenn auch nicht ſtreng bewieſen ſo doch höchſt
wahrſcheinlich gemacht, daß in der hiſtoriſchen Zeit keine neuen Pflan
zenarten entſtanden ſeien. Iſt aber die Pflanzenwelt unverändert ge
blieben ſo muß dies auch mit dem Klima der Fall ſein denn das
Klima und die Pflanzenwelt ſtehen in ſo naher Verbindung daß Ver
änderyngen in den klimatiſchen Verhältniſſen nothwendig Veränderungen
in der Pflanzenwelt hervorbringen müſſen. Auf dieſem Wege gelangt
die Schrift zu dem merkwürdigen Schluſſe, „daß dieſelbe Natur, welche
uns umgibt, auch unſre heidniſchen Vorfahren vor mehr als tauſend
Jahren Umgab, daß dieſelbe Natur, in welcher die alten Aegypter, Grie
chan und Römer lebten, auch die jetzigen Bewohner Aegyptens, Grie
chenlands und Jtaliens umgibt, daß die körperliche Natur unverändert
geblieben oder doch nur wenig verändert iſt, während das Menſchenge

zweigung und eine ausgedehnte Complicität in dieſer Sache zuben. Es iſt ſogar bei Bütgern von unzweifelhaft antieemolahcer
Geſinnung, welche mit Compromittirten in Familienverhältniſſen ſtehen
nach Waffen und Briefſchaften geſucht worden. Einer der nach den
bisherigen Ermittelungen am meiſten compromittirt Erſcheinenden iſt
ſo krank vorgefunden worden, daß die Behörden Berenken trugen
ſeine Abführung zur Haft bewirken zu laſſen. Um jedoch ſein Ent
war e r mit etwaigen Mitſchuldigen zu verhindern,

wir e aller dur ei i eRaſt pehgeich übte ſeinen Geſundheitszuſtand gebotenen

Dem „C. B. zufolge nehmen die Grundſä ihier aus für das zu erlaſſende on e
will, das Kautionsſtyſtem und das Syſtem adminiſtrativer Maßregeln
dem Drucker und Werleger gegenüber in Anſpruch. Vor Allem wolle
man, daß Verbote und Konfiskationen für den ganzen Umfang des
Bundes gelten ſollen. Von den Beſchluſſen, die man in Frankfurt
in Beureff der deutſchen Preſſe faſſen werde, werde die Wiederbele
bung und Reorganiſarion der Central Sicherheits Commiſſion abhän
gen. Die Entſcheidung über den Sitz dieſer Behörde werde ebenfalls
erſt dann erfolgen.

Dem C. B. wird verſichert, daß eine Verlängerung des Ver
trages mit Belgien auf 1 Jahr bis jetzt nicht ſtattgefunden habe viel
mehr der Abſchluß eines neuen Vertrages zu erwarten ſei.

Den Kammern ſoll bekanntlich nach ihrem demnächſtigen Zuſam-
mentrittdas in dem Ablöſungsgeſetz vorbehaltene Geſetz über die Ab
löſungen den Kirchen Pfarren und geiſtlichen Jnſtituten zuſtehenden
Realrechte und Präſtationen vorgelegt werden. Da gegenwärtig nur
eine Umwandelung dieſer Leiſtungen in Renten zuläſſig iſt, ſo hat das
land wirthſchaftliche Miniſterium verfügt, daß zur Vermeidung ſpäterer
Wiederholungen des Verfahrens, welche nach Erlaß des definitiven
Geſetzes eintreten müßten die Verhandlungen über die Verwandlung
in Renten möglichſt verſchoben wexden, namentlich in ſolchen Fällen
in welchen die Intereſſenten ein Ausſetzen des Verfahrens ſelbſt wünſchen

Die offiziöſe Rheiniſche Zeitung vom 3. OHet. ſchreibt an der
Spitze ihres Blattes: „„Der königliche Commiſſar hat, als er den
rheiniſchen Provinziallandtag eröffnete, mit feſter Hand die Sonde
in die Wunden unſerer öffentlichen Zuſtände gelegt, welche parlamen
tariſche Ouackſalber ſo lange uverpflaſtert und überkleiſtert haben bis
der Brand die edlen Theile anzufreſſen drohte. Ja, wahriich, ein
kluger und tühner, ein echter und rechter Arzt muß kommen, wenn
wir Heilung und Geneſung hoffen wollen. Unſere Krankheit,
ſagen wir es gerade heraus unſere Krantheit iſt di daß die be
jchworene Verfaſſung gleichwohl unmöglich iſt. Wir ken
nen die Krankheir, und das iſt der erſte Schritt zur Geneſung.“

Der evangeliſche Pfarrer Platzhoff in Hamm widerſpricht der
Angabe der ultramontanen Deutſchen Wolkshalle““, als ob der König
vei ſeiner dortigen Anweſenheit ſich nur gegen die katholiſchen Geiſt
lichen freundlich erzeigt habe.
Aus Kaſſel ſchreibt die NationalZeitung, daß laut einer Ver

kündigung der Provinzialregierung von Niederheſſen im hieſigen Wo
chenblalte im Fuldaiſchen Fünf- und Zehnguldenſcheine von L. Koſ
ſuth in Umlauf geſetzt ſein ſollen.

Das Dresdner Journal erwidert auf die Nachricht der „N. Pr.
Z.“, daß die ſächſiſche Regierung die einzige ſei, welche den preußiſch
hannoverſchen Werträgen ihre Zuſtimmung verſagt, und die übrigen
Regierungen aufgefordert habe, dem Vertrage nicht ohne eine vorange

ſchlecht ſowohl im Ganzen als auch die einzelnen Volksſtämme ſich ſo
ſehr verändert haben daß die Natur ſtille ſtand oder ſich wenig be
wegte, während der menſchliche Geiſt ſich bis zu ſeinem jetzigen Stand
punkte entwickelte.“

Dennoch hat auch die körperliche Natur eine Entwickelung durch
laufen die Pflanzen und Thierwelt der Gegenwart mit ihren ſtein
gewordenen Vorfahren in der Tiefe des Meeresgrundes und in den Ein
geweiden des Feſtlandes bieten den glänzenden Beweis, daß die Natur
von dem Unvollkommneren zum Vollkommneren fortſchritt, daß aber
dieſe Bildungen und Entwickelungen in weit längern Perioden erfolgten
und nachdem ſie einen „gewiſſen Punkt erreicht haben ſtille ſtanden,
wogegen der Menſchengeiſt, als ein Ganzes, unaufhaltſam oder doch nur
mit unbedeutenden Unterbrechungen ſich entwickelt hat. Die Beſtim
mung des Menſchen iſt ſein Fortſchreiten ſeine ihm von der Natur an
gewieſene Aufgabe beſteht in der Nothwendigkeit, ſeine geſammten gei
ſtigen Kräfte zu entwickeln und danach alle Verhältniſſe in der Geſell
ſchaft und im Staate im Rechte und in der Familie, im Beſitz und
im Wandel umzugeſtalten. Die Naturvorſchrift zwingt ihn mit un
widerſtehlicher Macht alle Widerſtände zu überwinden, zu zerbrechen, um
ein Daſein zu gewinnen das der Bildung ſeines Geiſtes genügt und
ſeinen ſchöpferiſchen Kräften freien Raum gewährt.

Aber auch in dem Reiche der menſchengeiſtigen Entwickelungen gibt
es Stillſtände; es gibt Volksſtämme, die wie ein dunkler Schatten auf
die Erde feſt genagelt ſind die wie die Natur in der hiſtoriſchen Zeit
„„ſich gar nicht oder beinahe gar nicht entwickelt haben wie z. B. die
Auſtralaſiaten in Neuholland, die Botokuden in Südamerika man
kann dahin die ganze Bevölkerung rechnen die den größten Theil der
Südſeeinſeln einnimmt; „andere blieben nachdem ſie eine gewiſſe Stufe
der Entwickelung erreicht hatten, ſtehen wie die Hindus und die Ehe
neſen.“
despotiſchen Regierungen den Charakter des Volkes vernichten, da ſie es
von den öffentlichen Geſchäften entfernen und deren Verwaltung einem
eingeübten, ränkevollen Beamtenheere anvertrauen.“

(Fortſetzung folgt.

Dies iſt namentlich der Fall wo, wie Stein ſchreibt „die



gangene Rückſprache und nochmalige Prüfung der anderweitigen Pro
poſitionen zuzuſtimmen, Folgendes: „Wir ſind in den Stand geſetzt,
hierzu berichtigend zu bemerken, daß die ſächſiſche Regierung über
haupt gar kein Circular, ſei es an ſämmtliche Zollvereinsregierungen
oder an einen Theil derſelben, hatsergehen laſſen und daß, wenn tie
ſelbe Gelegenheit gehabt hat, ſich gegen einige dieſer Regierungen
über den preußiſch-hannoverſchen Vertrag zu äußern, es ganz und gar
nicht in dem von der „N. Pr. Ztg.“ angegebenen Sinne geſchehen
iſt. Zugleich ſind wir in der Lage, die in gedachter Zeitung aufge
ſtellte Behauptung, es hätten die Miniſter ſämmtlicher übrigen Zoll
vereinsregierungen ſich vorläufig zuſtimmend geäußert, als eine ſehr
gewagte bezeichnen zu können.“

Jn Merſeburg iſt am 4. October der interimiſtiſche Provin
zial Landtag für die Provinz Sachſen geſchloſſen worden.
I. Hamburg, d. 4. Oct. Geſtern und heute haben hier wieder

einige Verhaftungen ſtattgefunden, und zwar von Perſonen die
bisher in keiner Weiſe ihrer Thaten oder Geſinnungen wegen ſich aus
gezeichnet hatten, und doch ſollen hier politiſche Beweggründe vorlie
gen. Der Maſchinenmeiſter des von England kommenden Dampfers
Elbe iſt gleich bei ſeiner Landung hier verhaftet worden, und die Pa
piere, welche man bei demſelben gefunden, haben zu weitern Verhaf

tungen Veranlaſſung gegeben.
Kiel, d. 3. Oct. Jnfolge des Krawalls, der vor einiger

Zeit zwiſchen Oeſterreichern und Preußen in Rendsburg ſtattgehabt
hat, iſt die Anordnung getroffen, daß die noch in Rendsburg in
Quartier liegenden holſteiniſchen Soldaten auf die umliegenden Dör

weil man den Wunſch hegt, bei einer etwaigen
ſie gänzlich fern zu halten. Die

neueſte militäriſch- diplomatiſche Maßregel Preußens, daß es nämlich
in dem Augenblicke, wo über die Geſtaltung der ſchleswig- holſteini
ſchen Verhältniſſe mit Dänemark ſehr ernſtliche Unterhandlungen ob
ſchweben, die Reſerve ſeiner in. Holſtein befindlichen Truppen de
mobiliſirt, findet keineswegs in kundigen Kreiſen ungetheilten Beifall.

Jtalien.
Mailand, d. 29. Sept. Vor ſeiner Abreiſe hielt der Kai

ſer dem ganzen Offiziercorps, das er eigens zuſammenrief, eine An
rede. Jn dieſer drückte er ſeine große Zufriedenheit über die muſter
hafte Haltung und die ihm bewieſene Anhänglichkeit aus und ſprach
zugleich die Zuverſicht aus, daß ſie dem Throne bei allen und jeden
Ereigniſſen treu zur Seite ſtehen würden. Auch verſprach er ihnen,
daß ſollte es zum Kriege kommen er ſie ſelbſt anführen werde.

Turin, d. 1. Oct. Das Riſorgimento hat einen Brief von
Malkta (d. d. 22. Sept.) erhalten, worin mitgetheilt wird, daß die
engliſche Flotte des Mittelmeeres unter Admiral Parker in kurzem
um acht Kriegsſchiffe vermehrt werden wird. Seit 1840 und 1841
iſt es zum erſten Male, daß England eine ſo imponirende Seemacht
im Mittelmeer entwickelt. Die Garniſon von Malta ſoll von 4000
auf 6000 Mann gebracht werden.

Aus Rom vom 25. Sept.

fer verlegt werden,
Wiederholung ſolcher Krawalle

ſchreibt man der Allgemeinen Zei
tung, daß die Curie auch in oder für Hamburg die Gründung
eines katholiſchen Bisthums beabſichtige. Die dermalige Anweſenheit
des Biſchofs von Hildesheim Monſignor Wedekind, in Rom, wel
cher die Angelegenheit zuerſt anregte und ſeine paſtorale Fürſorge den
hamburger Katholiken bisher in ganz beſonderer Weiſe mit zu gut
kommen ließ, werde ſie auch wohl zur Entſcheidung bringen. Indeſſen
denke man im Augenblick hier wohl nur an die Gründung einer Ca-
thedralis Ecclesia Hambüurgen. pro tempore canonice vielleicht
eben mit Hildesheim) unita.

Die Koſten der kirchlich
September in Rom vorgenommenen
benen Spaniſchen Jeſuiten Claver ve
Geſellſchaft Jeſu beſtritten worden.
60,000 Fres.

Großbritannien und Jrland.
London d. 3. October. Daily News will wiſſen daß Lord

Normanby der franzöſiſchen Regierung energiſche Vorſtellungen wegen
ihrer übertrieben ſtrengen Fremdenpolizei gemacht hat; indem
die neuen Regulationen nicht nur deutſchen Flüchtlingen, ſondern
auch den Engländern in Paris ſchwere Verlegenheiten verurſachen.
Wir können nicht umhin, bei dieſer Gelegenheit zu bemerken, daß
Ludwig Napoleon ſeit einiger Zeit in den Augen der engliſchen Preſſe
ein viel kleinerer Mann geworden iſt als er vor ein paar Monaten
war. Nur der Timescorreſpondent glaubt noch an die unfehlbare
Allmacht ſeines Namens.

Aus Southampton ſchreibt man, daß Koſſuth binnen zwei oder
drei Tagen dort erwartet wird. Nach andern Berichten kann er
dort ſchwerlich vor kommenden Dienstag oder Mittwoch landen.)

en Feierlichkeiten, welche mit der am 21.
Seligſprechung des 1654 geſtor
rbunden waren, ſind von der
Sie belaufen ſich auf nahe an

Die Corporation von Southampton hat beſchloſſen, „zum Zeichen,
daß ſie die Geſetzlichkeit von Koſſuth's Beſtrebungen für die Unab
hängigkeit ſeines Vaterlandes anerkenne“, an die ihm zu überreichen
de Adreſſe das Siegel der Corporation zu heften, und vor der Lan
dung in vollem Amtsornate, mit Vortragung der ſtädtiſchen Jnſig
nien, ſich zu ſeiner Begrüßung an Bord des Miſſiſſippi zu begeben.

Während Frankreich England und Amerika ſich für das
Schickſal Koſſuth's intereſſirten, hat Abdel Kader, der ſchon ſo lange
in Franzöſiſcher Gefangenſchaft ſchmachtet, keinen Fürſprecher als den Mar
quis of Lonvonderry. Vor einigen Monaten veröffentlichten Franz. und
Engl. Blätter einen Beſuch des ritterlichen Marquis auf dem Spielberg des
Afrikaniſchen Löwen, und ein Stück Correſpöndenz zwiſchen ihm und

dem Präſidenten der Franzöſiſchen Republik. Louis Napoleon verſprach
damals ſeinem Vertreter in Konſtantinopel das „Studium der Abd-
el Kader- Frage ans Herz zu legen. Da dies Studium allzulange
dauert, verlor der Marquis die Geduld und richtete am 25. Auguſt
eine neue feurige Epiſtel an L. Napoleon, die ein merkwürdiges Ge
miſch von Bewunderung für L. Napoleon, Familiarität mit ihm, und
Mißtrauen in ſeine Aufrichtigkeit bietet. Aus dem Ton des Schrei
bens könnte man ſogar ſchließen, daß der Präſident große Verbindlich
keiten gegen ſeinen ariſtokratiſchen Bewunderer hat. Dieſer fragt, ob
ihn ſeine Stellung ſtolz und kalt geſtimmt hat, und prophezeit ihm
das Schickſal L. Philipps als Strafe für ſeine unedle Härte gegen den
tapfern Emir. Die Antwort des Elyſée iſt vom 13. September.
L. Napoleon entſchuldigt ſich ſehr angelegentlich, und ſchützt alle mög
lichen Hindern ſſe vor, ohne dieſelben näher zu bezeichnen. „Wenn
ich nicht all das Gute ausführe, das ich möchte“, ſagt er: „cest
que je ne peux pas.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 20. Sept. Von den befreiten ungariſchen

Jnternirten wird, wie es heißt, keiner in England bleiben dagegen
gehen General Wyſocki und ſämmtliche eingeſchiffte Polen nach Frank
reich. Den muſelmänniſchen Jnternirten hat man die Wahl überlaſ
ſen: entweder in türkiſchen Dienſten zu bleiben oder ſich zu begeben
wohin ſie wollen. Was Oeſterreich thun wird, iſt freilich unbekannt
wahrſcheinlich wird es ſich damit begnügen, Zwieſpalt unter der Be
völkerung des ottomaniſchen Reiches zu ſäen. Sollte es Rußlands
Wille ſein, daß es offen ſeine Feindſchaft gegen die Türkei manifeſtire,
ſo zweifelt man nicht, daß dies geſchieht. Von Petersburg gingen
überhaupt alle Einflüſterungen aus, nach welchen Oeſterreich in der
Jnternirungs- Angelegenheit handelte.
Ueber den Stand der türkiſch-ägyptiſchen Differenzen wird aus

Alexandrien vom 22. September geſchrieben, daß Khair-ed Deen
Paſcha, einer der viceköniglichen Agenten, aus Konſtantinopel zurück
gekehrt iſt. Jn Kahira haben darauf gewichtige Berathungen ſtatt
gefunden, zu welchen auch die europäiſchen Konſuln gezogen wurden.
Abbas Paſcha ſcheint ſeinen Entſchluß nicht geändert zu haben er be
trachtet, heißt es, die Forderungen des Sultans, in Bezug auf den
Tanzimat, als Uebergriffe, denen er ſich widerſetzen will. Die neue
Fruchternte fiel reichlich aus die Regierung verſteigert einen Theil
derſeiben in zweimaligen Auctionen wöchentlich. Der Ueberfluß in
der Regierungskaſſe, welcher, wie man meint, das Selbſtvertrauen
von Abbas geſteigert haben dürfte, war von Einfluß auf den Geld
markt in Alexandrien.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 5. October. Geſtern iſt der als todt begrabene

Tomatſcheck unter ſicherer Begleitung hier angekommen.
Berlin. Die „A. G. Z.“ erzählt: Bei einer in Moabit am

1. October ſtattgefundenen Beerdigung verlangten die Verwandten des
im Sarg Liegenden, wahrſcheinlich veranlaßt durch den eigenthümli
chen Andlick, den die Leiche gewährt hatte, noch einmal die Oeffnung
des Sarges, und da auch jetzt noch kein Todtenfleck oder ein anderes
beſtimmtes Anzeichen des erfolgten Ablebens ſich zeigte, von ei
ner ihnen nicht weichenden Ahnung getrieben, daß dem Todten Sie
gellack auf die Bruſt getropft werde. Man folgte dieſem Verlangen
in allen Stücken und der Todte wachte auf.

Die „Trieſt. Ztg.“ berichtet über ein furchtbares Unglück, das
die Stadt Zante (Joniſche Jnſeln) betroffen hat. Ein Kramer trieb
mitten in der Stadt einen geheimen Handel mit Pulver, das er in
mehreren Fäſſern in einem unterirdiſchen Behältniſſe aufbewahrt hielt.
Am Abend des 18. ungefähr um 9 Uhr verließ er ſeinen Kaufladen,
rieſen, wie es heißt, der Obhut ſeiner Magd überlaſſend. Plötzlich
gerieht ein Fäßchen Pulver in demſelben in Flammen. Der Eigen
tihümer eilte auf den heftigen Knall herbei, um ſein in dem Laden
befindliches Geld zu retten. Bald füllte ſich die Straße mit Men
ſchen, ohne zu ahnen, welche Gefahr ihnen hier drohe. Das durch
die Exploſion entſtandene Feuer griff ſchnell um ſich. Plötzlich vernahm
man einen neuen, noch heftigeren Knall, der die Bewohner der Stadt
in den größten Schrecken verſetzte und viele naheliegende Häuſer auf
ihrem Grunde erbeben machte. Die Fenſter wurden zerſchmettert und
die Möbel in den Stuben fielen übereinander. Auch der Reſt des in
dem Hauſe befindlichen Pulvers war nämlich in Flammen gerathen.
Glückuücheweiſe ſind nur drei Häuſer durch dieſe Kataſtrophe zerſtört
worden. Leider wurden aber 34 Soldaten mit ihrem Major, die zur
Rettung herbeieilten, und ungefähr 50 Perſonen aus dem Bürger
ſtande tödtlich verwundet. Jm Ganzen haben mehr als 180 Menſchen
Schaden erlitten. Der Schrecken und die Beſtürzung in der Stadt
ſind kaum zu beſchreiben.

Die wiener „Preſſe“ vom 5. Oct. ſchreibt: Ein Privatſchrei
ben aus Rußland, das uns zugekommen, erzählt von einem großen
Unglücke, welches ſich auf der neuen Petersburg Moskauer Bahn
ereignete. Ein großer Zug, mit einem Theile des Militairs, welches
in Moskau bei dem Krönungsfeſte anweſend geweſen, darunter Se
nerale, hohe Perſonen, Stabs und Oberoffiziere, ſowie eine Menge
von gemeinen Soldaten, iſt mit einem entgegenkommenden Zuge zu
ſammengeſtoßen. Die Zahl der Todten ſoll ſehr bedeutend die der
Verletzten noch größer ſein. Mehrere Perſonen vom Civil, die nur
durch Protection mitfahren durften, da der Zug ausſchließlich für das
Militair beſtimmt war, befinden ſich ebenfalls unter den Todten
Auffallend erſcheint es, daß noch nicht auf telegraphiſchem Wege eine
Meidung von dieſem Ereigniſſe hierher gelangt iſt.



Bekanntmachung.
Nach 62 seg. der Verordnung vom 3.

Januar 1849 (Geſetzſammlung S. 14 ff.) über
die Einführung des mündlichen und öffentlichen
Verfahrens mit Geſchworenen in Unterſuchungs
ſachen iſt für den Saalkreis die Geſchworenen
Urliſte für das neue Geſchäftsjahr angelegt wor-
den, welche diejenigen Perſonen enthält, die zu
Geſchworenen berufen werden können.

Dies iſt der Fall bei allen Perſonen, welche
die Eigenſchaften eines Preußen beſitzen zwi
ſchen 30 und 70 Jahre alt ſind, im Vollgenuß der bürgerlichen Rechte ſich befinden, leſen

und ſchreiben können und wenigſtens ein Jahr
in der Gemeinde, in welcher ſie ſich aufhalten,
ihren Wohnſitz haben, auch mindeſtens jährlich
18 S Klaſſenſteuer, 20 Grundſteuer (aus
ſchließlich der Beiſchläge) oder 24 an Ge
werbeſteuer entrichten, oder unter Vorausſetzung
einer dieſer Arten der Beſteuerung nach ihren
Verhältniſſen zu entrichten haben würden, oder
endlich ohne Rückſicht auf den erwähnten Steuer
ſatz zur Kategorie der Rechtsgnwälte und No
tarien, der Profeſſoren, der approbirten Aerzte
und derjenigen Beamten gehören, welche ent
weder von Sr. Majeſtät dem Könige unmittel
bar ernannt ſind, oder ein Einkommen von
mindeſtens 500 jährlich beziehen.

Ausgeſchloſſen von der Berufung zu Ge
ſchwornen ſind jedoch, ſelbſt wenn vorſtehende
Bedingungen für ſie zutreffen ſollten

die Miniſter und Unterſtaatsſecretaire, die rich
terlichen Beamten, die Staatsanwälte und
deren Gehülfen, die RegierungsPräſidenten,
ProvinzialSteuer-Directoren, die im activen
Dienſt befindlichen Militairperſonen, die Re
ligionsdiener aller Confeſſionen, die Elemen
tarSchuilehrer, die Dienſtboten.

Die hiernach aufgeſtellte Kreisliſte wird bis
Freitag den 10. d. Mts.

in meinem Büreau in den bekannten Expedi
tionsſtunden zu Jedermanns Anſicht offen liegen.

Glaubt Jemand ohne Grund in dieſer Liſte
übergangen oder ohne Berückſichtigung des Be
freiungsgrundes eingetragen zu ſein, ſo hat er
dies ſpäteſtens

bis zum 10. d. Mts.
zu Protokoll zu erklären, da ſpäter Einwen
dungen nicht angenommen werden können.

Halle, d. 3. Octbr. 1851.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Bekanntmachung.

Donnerstag den 9. October d. J. Vormit
tags 11 Uhr ſoll die zum Rittergute Freiim-
felde gehörige, bei Planena belegene, 10
Morgen 125 (DRuthen enthaltende Wieſe auf
die ſechs Jahre 1852 bis einſchließlich 1857
auf dem Rathhauſe meiſtbietend verpachtet
werden.

Halle, den 22. September 1851.
Der Magiſtrat.

Anzeige.
Von der e Feuer Verſicherungs- Anſtalr iſt die 18te Abſchlußrech

nung über die fünffährigen Verſicherungen ſo
eben bei mir eingegangen.

reine Gewinn beträgt diesmal 158/
davon 101/, pro Cent baar an die

erten vertheilt werden.Alle diejenigen, welche durch mich bei gee
dachter Anſtalt auf 5 Jahre und in der Zeit
vom Juni 1845 bis Auguſt 1849 verſichert ha
ben, werden hiermit erſucht, die ihnen zukom
mende Dividende gegen Quittung bei mir
baar in Empfang zu nehmen.

Halle a, S. den 6. Sctober 1851.
C. A. Jaceob,

Agent
der Leipziger Feuer Verſicherungs Anſtalt.

Wohnungs Anzeige.
Jch zeige hiermit ergebenſt an, daß ich nicht

mehr große Steinſtraße Nr. 83, ſondern alter ſt
Markt Nr. 517 eine Treppe hoch wohne.

C. Wieſchke, HerrenKleidermacher.

Hekanntmachungen

den), genau nach Vorſchrift bereitet, verkaufe

Feinſte Stearin-Lichte,
unter den Namen: Milly-, Venus-,
Pracht Kerzen

Beſte Talg-Lichte;

Camphine werde ich in acht Tagen fertig haben
das Pack 9 4, 5, 6 und 8 Stück auf das Pack;

Erleuchtungs-Stoſfe.
Gas Aether und Oel-Sprit

nender Waare (wenn die Lampen und die Saugdochte von Harz frei und rein gehalten wer
in beſter, ſtärkſter, ohne Rauch, hellbren

ich auch für dieſen Winter angemeſſen billig

Apollo, Margarin, Brillant oder

Raffinirtes Rüb-Oel, altes abgelagertes ohne Säure, im Einzelnen, wie in
Kruken zum Centner-Preis, ſehr billig, empfiehlt ergebenſt

PFürstenberg.

Genauigkeit gewählt werden, Lorgnetten,

D. Hagedoru's früher
Optisoltes Magazin in Falle (Neunhäuser),
aufs Vollſtändigſte ſortirt in Brillen, welche für jedes bedürftige Auge mit der größten

w. Ferner Barometer, Thermometer, Alkoholom
für Oel, Zucker, Eſſig, Milch, Bier, Vitriol u. dgl.

Neißzeuge, ſowie einzelne Beſtandtheile davon, Gold und Getreide
waagen werden bei beſter Qualität zu ſehr billigen Preiſen empfohlen.

G. Vaccani's

Operngucker, re Loupen u.
e er und alle Arten Prober

Reparaturen an oben bezeichneten Gegenſtänden werden aufs Beſte hergeſtellt.

und der arme Neinhold.

Angekommen in der Inepp'gchen Sort.Buchh. (Schroedel Simon):
Medicinal-Kalender für den Preußiſchen Staat 1882.

Durchſchoſſen 1 5
Undurchſchoſſen 1

Heinrich Hoffmann Verfaſſer des Struwwelpeter) König Nußknacker
Ein Kindermährchen in Bildern Preis 1

Anzeige.
Das von mir am 17. Sept. d. J. veröffent

liche Haus nebſt Leinen und Schnittwaaren-
Geſchäft habe ich meinem Schwager, Herrn
Friedrich Albert Reuſcher käuflich über
laſſen. Dankend für das mir und meinen Vor
fahren in demſelben ſeit 200 Jahren geſchenkte
Vertrauen, bitte ich daſſelbe auch auf meinen
Herrn Nachfolger übergehen zu laſſen.

Halle, den 7. October 1851.
Henriette Neuſcher.

Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige be
ſtätige ich die käufliche Uebernahme des frag
lichen Geſchäfts meiner Schwägerin Henriet-
te Neuſcher, welches ich vom heutigen Tage
an ohne Unterbrechung, ſowohl auf dem Markte
wie bisher im Hauſe, fortführen werde. Zu
gleich bitte ich, mich mit demſelben Vertrauen
beehren zu wollen, welches meinen Vorgän-
gern zu Theil wurde, wogegen ich bemüht ſein
werde, dieſem durch prompte und pünktliche
Bedienung, den zeitigen Anforderungen ge
mäß, zu entſprechen.

F. Albert Reuſcher.
Arbeits-Geſuch.

Der Unterzeichnete, welcher ſeit einer langen
Reihe von Jahren die praktiſche Führung in
verſchiedenen Steinbrüchen des Bitterfelder Krei
ſes beſorgt, und mit dem nöthigen Handwerk-
zeug verſehen, um mindeſtens 30 bis 40 Leute
zu beſchäftigen, ſucht, da für jetzt keine Aus
ſicht vorhanden iſt, daß in den hiernächſt lie
genden Königl. oder Privatbrüchen fort gebro
chen wird, als Steinbrecher eine anderweitige
Beſchäftigung, und bittet Reflectanten ſich ge
fälligſt in portofreien Briefen an ihn zu wenden.

Friedersdorf bei Bitterfeld,
den 4. October 1851.

Carl Meinhardt,
Steinbrecher.

Heute, Dienstag, außerordentliche Vor
ellung mit neuen Abwechſelungen.

W. Kolter.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Tanz Unterricht.
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hier

mit ergebenſt an, daß vom 15. October an
mein Tanz- Unterricht beginnt. Anmeldungen
werde ich bis dahin täglich in meiner Woh
nung, Rathhausgaſſe Nr. 237, ergebenſt ent
gegen nehmen. A. Wipplinger.

Ein junges Mädchen ſucht ſo bald als mög
lich ein Unterkommen in einer Land wirthſchaft
zum Beiſtand der Hausfrau. Gefällige Of
ferten wolle man unter der Chiffre B. H. bei
Ed. Stückrath in der Expedition der Hal
liſchen Zeitung niederlegen.

So eben erhielt eine Sendung ausgezeich
net fetten ſchönen Lachs Boltze.

Gepökelte und geräucherte Rinderzun
gen, abgekocht und ausgewogen, bei

Boltze.

Sehr delikaten ruſſiſchen Salat em-
Boltze.pfiehlt

S

e

Menſchenfreunde, welchen das
ein Kind zu beſitzen, vorenthalten iſt, und
welche geneigt ſind, ein ſolches an Kindes
ſtatt anzunehmen, erhalten näheren Aufſchluß
auf Briefe unter der Adreſſe: „St. St. poste
restante, frei, Greussen“

Stadt Cheater in Halle.
Mittwoch den 8. October.

Zum zweiten Male:

hohe Glück,

Der Damenkampf,
oder

Ein Duell der Liebe,
Luſtſpiel in 3 Akten nach Scribe v. Olfers.
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